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Redakteur Dr. Schadeberg.

W 217. Halle, Mittwoch den 18. September 1850.
Hierzu eine Beilage.

An auswaärtigen Beitraägen iſt ferner eingegangen: Von
der Gemeinde Schladebach 3 A 4 Witzſchersdorf
1 21 ferner 23 vierte Sendung aus Querfurt
aus der gemeinſchaftlichen Kollekte der H. Topelmann, En-
gelhardt und Kypke. Es ſind darin enthalten 5 M aus
Gatterſtädt, 10 1 6 3 Wochen-Beitrage der
Alumnen der Kloſterſchule Rosleben, 2 A aus Barnſtedt,
1 15 von der Schuljugend in Ober-Eichſtadt, 3
3 9 A. aus Nebra, 6 1 9 aus Cansdorf.

Halle, den 17. September 1850.
Hülfs-Comité für Schleswig-Holſtein.

Deutſchland.
Halle, d. 17. September. Auch die Vorgänge in Kur-

heſſen, ſo offen und ſo klar ſie vor aller Welt Augen lie
gen, haben doch den Entſtellungen nicht entgehen können mit
welchen diejenige Partei, die ihr Weſen hauptſachlich in der
N. Preuß. Zeitung und ihrem papiernen Anhange treibt, ihre
verwitterten Polizeigrundſätze und ihre hierarchiſch- politiſchen
Gelüſte zu fördern glaubt. Dieſe Partei hat ſich nicht entblo
det, alles, was ſeit anderthalb Jahren in Heſſen geſchah, ſo-
weit es nicht von ihr ſelbſt und von ihren machinationsluſtigen
Verzweigungen in den ſogenannten höheren Regionen ausge
gangen war, als revolutionäre Schritte zur ſofortigen Einfüh-
rung der heſſiſchen, ja der deutſchen Republik zu denunziren.
Die Neue Preußiſche Zeitung ſagt im edlen Wetteifer mit dem
Don Quixote des alten Bundestages dem Freiherrn v. Blit-
tersdorf, daß die Ernennung des Miniſteriums Haſſenpflug
eine unumgaängliche Nothwendigkeit geweſen ſei, weil „das in
den letzten Jahren namentlich unter dem Miniſterium Eberhard
vefolgte Regierungsſyſtem zuletzt zur gänzlichen Vernichtung der
Monarchie, zur Republik unter dem Namen einer konſtitutio-
nellen Monarchie geführt haben würde.“ Ganz in derſelben
Weiſe ſchreibt Herr von Blittersdorf: „Jn andern Ländern
drang man auf ganzliche Reviſion der Verfaſſung, verlangte
konſtituirende Stände und die Sache zog ſich ins
Weite. Jn Kurheſſen war man kluger und praktiſcher man
trat nur mit einzelnen Abänderungsvorſchlägen hervor. Das
Miniſterium machte dann entſprechende Geſetzesvorlagen, welche
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von der Ständeverſammlung angenommen und vom Landes-
herrn genehmigt wurden. Um dies zu erreichen, hatte man
ein eben ſo einfaches als praktiſches Mittel. Das Miniſterium
bot bei jeder landesherrlichen Weigerung oder auch nur Verzoö
gerung ſeine Entlaſſung an, das Gerücht einer obſchwebenden
Kriſis kam zur Kenntniß der Stände, die Stande berathſchlag-
ten, es entſtand Unzufriedenheit, und in wenigen Tagen war
die Miniſterkriſis durch Nachgeben des Landesherrn beſeitigt.
Daß dieſes Syſtem zuletzt zur gänzlichen Vernichtung
der Regierung, zur Republik unter dem Namen
konſtitutionelle Monarchie führen mußte, ergiebt
ſich ganz von ſelbſt.“ Dieſe prachtvolle Darſtellung, nach
welcher England die vollendetſte Republik waäre, weil eben dort
das, was der vormarzliche Staatsmann in ſeinem bundestäg-
lichen Bewußtſein tadelt, in beſter Bluthe ſeit Menſchengeden-
ken und zur Ehre und Wohlfahrt Englands, beſteht, wird
alsdann mit einigen abgeſtandenen Zugaben aus der politiſchen
Reiſemappe oder aus der Jagdtaſche des markiſchen Fromm-
lings garnirt. Faſſen wir die wunderbaren Aufſtellungen der
Verehrer des haſſenpflugſchen Regierungs und Negirungsſy-
ſtems zuſammen, ſo ſind es vorzugsweiſe folgende drei Punkte,
in denen ſich die Erfindungsgabe der Haſſenpflugianer in und
außerhalb Heſſen dokumentirt:

1) Das Miniſterium Eberhard beſtand aus lauter verkappten
Republikanern, die darauf ausgingen, den kurheſſiſchen
Staat unmerklich und ſicher in die Republik umzugeſtalten

2) Die heſſiſchen Stände beſtanden aus offenen Demokraten,
als ſolche bildeten ſie die Stütze des Miniſteriums und
übten durch ihr Syſtem und durch die von ihnen gewaähl-
ten Mittel Verrath an Volk, Fürſt und Verfaſſung

3) Das Wahlgeſetz iſt ſo beſchaffen, daß eben nur der Po-
bel, demokratiſches Geſindel den Vorzug gewonnen hat,
durch die Menge und Verwegenheit ſeiner Stimmen bei
den Wahlen für die Stande die Oberhand zu gewinnen
und den wahrhaft konſtitutionellen d. h. loyalen Burger
von der Theilnahme und Ausübung der höchſten politiſchen
Ehre zu entfernen.

Das Miniſterium Eberhard beſtand aus den Staatsraäthen
Eberhard, Wippermann, Schwedes, dem Major Bodicker und
von Baumbach. Es gehoört wahrlich eine beiſpielloſe Unkennt-



er die frechſte Verleugnung der Wahrheit dazu, dieſeMWuyee als ſie Republikaner zu ſchildern. Vier von
ihnen ſtanden ſeit einer langen Reihe von Jahren mit hohen
Würden betraut in Staatsdienſten und erfreuten ſich des aller
höchſten Beifalls wie der allgemeinſten Achtung im Volke.
Eberhard kekleidete ſeit langer Zeit das Amt eines Ober
vürgermeiſters in Hanau und zeichnete ſich vor dem März 1848
als ſtandiſches Mitglied durch Beſonnenheit, Fleiß und vorzüg-
lich durch diplomatiſche Gewandtheit aus, ſo daß ſich die Re
gierung ſeiner Hilfe bei Vermittelung der entgegenſtehenden
Anſichten, auch zu Geſetzentwurfen und bei außerordentlichen
Miſſionen bediente. Und alles dies geſchah in einer Zeit, wo
die kleinlichſte Politik der Rachſucht die Entſchlüſſe des Hofes
diktirte und der leiſeſte Verdacht hinreichte, eine ganze Fa-
milie mit der Laſt jahzorniger Ungade zu beladen. Schwe
de s, Oberbergdirektor und Geheimerath, ſeit faſt 40 Jahren
ununterbrochen in dieſem Fache thätig geweſen und ſeit 16
Jahren Chef des geſammten Berg und Hüttenweſens, kann
als der eigentliche Schoöpfer der wichtigſten kurheſſiſchen Jn-
duſtriezweige gelten. Unter ſeiner Verwaltung ſiiegen die Er-
trägniſſe des Bergweſens von 30,000 Thlr. im Jahr 1830
auf 350,000 Thlr., durch ſeine Hilfe und Verbeſſerungen
ſchaffte er den Hersfelder Tüchern, den Jnduſtrien von Schaum-
burg und Schmalkalden Mittel und Abſatz. Als die Verſuche
zu materieller Einigung Deutſchlands, von Preußen angeregt,
von Kurheſſen aufgenommen wurden, wandte man ſich zuerſt
und vor Allem an Schwedes und ſeine raſtloſe und erfolgreiche
Thätigkeit beſtimmte die Regierung, ihn zu ihrem Bevollmach
tigten beim Zollkongreſſe zu ernennen. Nur wer die unglaub-
lichen Hinderniſſe kennt, mit denen der Zollverein zu kämpfen
hatte, wird den unermüdlichen Patriotismus ſeiner Stifter zu
würdigen wiſſen. Viel Unverſtand oben und unten war
zu bewältigen, viele Zumuthungen waren zurück zu wei
ſen. Jn allen dieſen Kämpfen iſt Schwedes, der da
mals noch zu der kleinen Gemeinde gehoörte, die in finſte-
rer Zeit das leuchtende Bild von des Vateriandes Einheit,
Macht und Große im Herzen trug, unerſchütterlich treu ſei
nem Landesherrn dem engern und dem weitern Vaterlande
geblieben. Noch haben wir nicht vergeſſen, mit welcher Aus-
dauer Schwedes gegen den hartköpfigen hannoverſchen Partiku-
lariemus 1840 bis 1846 in den Verhandlungen über die Ver-
vollſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes und von 1838 bis
1847 über die umfaſſenden Korrektionen des Weſerſtromes
kämpfte. Er brachte in das Miniſterium, in das ihn der ver-
zweifelnde Landesherr zur Verwaltung der Finanzen 1848 be
rief, ein langes thaten und ſchöpfungsreiches Leben voll geſun-
der Erfahrung mit, um durch ſeine Freundlichkeit und milde Feſtig-
keit dem Landesfürſten den Uebergang aus dem Bannkreiſe des
Abſolutismus und der ungebundenſten Willkür in die geſetzlichen
Schranken der Verfaſſung und des Rechts ſanfter zu machen.
Aber bald ſtieß ihn ſein Fürſt in gewohnter Launenhaftigkeit
und jäher Erbitterung von ſich, als der Finanzminiſter den
Muth hatte, dem Fürſten zu ſagen und das Geſagte durchzu-
ſetzen daß die dem Lande wider Recht und Geſetz durch Haſſen-
pflug 1834 entriſſene Rotenburger Quart mit 40000 Thlr. jaähr-
lichem Einkommen wieder zurück gegeben wurde, und als er das
Verbrechen beging, dem Fürſten die Nothwendigkeit eines Er-
laſſes der Civüliſte vorzuſtellen.

Es gehört wahrlich eine eiſerne Stirn dazu, einen Mann
von dieſer Stellung, von dieſem Verdienſt, von ſolcher Achtung
bei Hoch und Niedrig als einen verbiſſenen Radikalen vorzuſtel
len, welcher ſein Amt benutzt habe, Recht, Geſetz, Vertrauen,
Staat Volk und Fürſten zu verrathen. Ueber den Herrn von
Bau mbach haben wir nur das Eine zu bemerken, daß er be-

reits vor dem März 1848 Miniſterialvorſtand geweſen iſt. Oder g
hat man etwa ſchon damals, als die Schwarzenberge nach Ame- ſt
rika getrieben, die Jordan in den Kerker geworfen wurden,
wider Recht und Geſetz, als die Georgi, die Scheffer, die Eg
gena, die Wiederhold, die Motz ihr Spiel ungehindert treiben
durften, auch Radikale, wie ſie der März erzeugte, in den Rath
des Fürſten berufen

Der Raum geſtattet nicht, aus dem Leben der beiden Mi-
niſterialvorſtände Wippermann und Bodicker einige andeutende
Umriſſe vorzulegen die vormärzlichen Landtagsakten und Ver-
faſſungswirren letztere veranlaßt durch die Uebertretungen der
Verfaſſung, deren ſich die Herrſchſucht der Liederlichkeit und der
Frömmelei ſchuldig gemacht hat, geben hinreichenden Stoff zur
Würdigung Wippermanns, ſo wie ſich die Stellung des Kriegs-
miniſters Major Boödicker durch die Antwort charakteriſirt, die
der Oberſtlieutenant Weiß, ein Liebling des Fuürſten, dieſem
auf die Frage, ob er Kriegsminiſter werden wolle, zur Antwort
gab „Lieber will ich Steine klopfen.“ (Beſchluß folgt.

Aus Schleswig, d. 13. Septemb. Wir können nun-
mehr einen genauen Bericht über die Affaire des geſtrigen
Tages geben. Der Angriff geſchah nur auf den feindlichen
linken Flugel gegen die Poſition bei Eckernförde es war kein
Hauptangriff, wie man allgemein vermuthete, ſondern von un-
ſerer Seite nur eine ſtarke Recognoſcirung bis zur Schlei bei
Miſſunde, um dort die feindliche Stellung genau kennen zu
lernen. Man wußte, daß die Stellung auf dieſem Flügel dies
ſeit der Schlei keine beſonders feſte iſt, daß aber der Schlei-
uübergang bei Miſſunde durch zwei Bruücken mit ſtarken Bruk-
kenköpfen verſehen und durch die Kanonenboote, welche in die
Gewaäſſer gelegt ſind, ſowie durch die ſtarken Verſchanzungen
vor und hinter dem Fluſſe ſehr ſtark, ja faſt uneinnehmbar
ſein ſollte. Hiervon hat man ſich überzeugen wollen und den
Feind bis dahin getrieben es waren deshalb auch nur die Ba
taillone der Avantgarde, unter Oberſt v. Gerhardt, im Kampf,
während die anderen Brigaden kampfbereit aufgeſtellt waren,
falls die Dänen dieſe Einladung annehmen ſollten und ſich mit
ihrem Hauptcorps aus den Verſchanzungen des Dannewerks
herauswagten. So hatte General v. d. Horſt mit der 3. Bri-
gade die Poſition bei Gettorf für den Fall beſetzt, daß eine
Bewegung der Dänen im Centrum vorfallen ſollte. Ueber den
Verlauf des Kampfes ſelbſt, welcher allerdings wohl einer
Schlacht gleich zu achten, geben wir Folgendes: Nachdem un-
ſere Truppen, das 2. und 5. Jägercorps und 1. Bataillon,
mit verhältnißmäßiger Artillerie verſehen, um 12 Uhr vom
Dorfe Oſterbye nördlich auſbrachen, kam es um 1 Uhr zum
eigentlichen Kampfe, welcher anfangs nur gelinde geführt wurde,
da die däniſchen Bataillone ſich langſam zuruckzogen und un
ſere Truppen unaufhörlich avancirten. So ging es bis eine Vier-
telſtunde vor Eckernforde, wo die Danen ihre Artillerie geſam-
melt und einige Verſchanzungen innehatten es kam hier zu
einem mehrſtündigen mörderiſchen Kampfe, an welchem ſpater
auch die im Hafen liegenden Schiffe theilnahmen, da die tiefe
Lage des Kampfplatzes es geſtattete, dieſelben zu verwenden.
Von unſerer Seite wurde dagegen ſchweres Geſchütz, vier
24-Pfunder und zwei 84-Pfunder, aufgefahren, und mit gu-
tem Erfolg gegen die Schiffe verwendet, ſo daß dieſe, nachdem
ſie mehrere Hauſer der Stadt, ob abſichtlich oder zufällig iſt
nicht zu ermitteln, in Brand geſchoſſen und auch die Gefion
eine Anzahl Schüſſe erhalten hatte, ſich zurückziehen mußten.
Unſer 2. Jaägercorps umging darauf die Stadt im Norden,
machte einen kuhnen Bayonnetangriff, und ſo wurden die Dä-
nen aus der Stadt vertrieben, in welche ein Theil des 2. Ja
gercorps einrückte; das 1. Bataillon ging darauf zur Verfol
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gung des Feindes vor.
ſich

dem 1. Jnfanteriebataillon, welche bis zur Schlei kamen.

e

e

3

Es war um 7 Uhr, als der Feind
immer weiter zurückzog, gefolgt von dieſem Bataillon e

e

gen die Verſchanzungen und Bruückenköpfe hier zogen ſich die
Daänen zurück, nachdem ſie noch einmal einen Angriff verſucht

hatten.
bei Miſſunde, jedoch ohne Erfolg, worauf man denn ſah, daß

Das 1. Bataillon ſturmte darauf gegen die Poſition

bei den ungenügenden Kräften ein weiteres Vorgehen nicht gut
möglich war, weshalb denn um 83 Uhr der Rückzug angetre-
ten wurde. Jnzwiſchen hatten die Schiffe ſich wieder dem Ha
fen genähert und von neuem zu feuern begonnen es kam hier-
auf der Befehl, die Stadt zu räumen, da dieſelbe ſonſt zu
viel durch die feindlichen Kugeln leiden würde, und unſere
Truppen zogen ſich auf ihre anfangs gehabte Poſition bei Wit-
tenſee zuruck, wo ſie die Nacht im Bivouac lagen. Das Ge-
fecht war fur uns ein nicht ganz unblutiges der Verluſt an
Todten wird auf 15 20 angegeben, der der Verwundeten

auf 180 240, darunter 5 Offiziere mehr dürften die Danen
auch nicht haben, dagegen iſt ihr Hüttenlager bei Coſel gänz-
lich aufgebrannt und viele Bagage dabei.
fangene gemacht, die theils in Rendsburg, theils in Glückſtadt
eingebracht ſind.

Es ſind an 50 Ge-

Heute iſt Alles ruhig und noch kein Schuß
gefallen das Feuer an den verſchiedenen Stellen in Eckernförde
iſt noch in der Nacht gelöſcht worden. Alles iſt geſpannt auf

die Ereigniſſe der nächſten Tage, welche nunmehr entſcheidend
ſein durften, da ein Stillſtehn nicht gut möglich iſt. Die
ſämmtlichen in der Armee dienenden Abgeordneten haben die
Landesverſammlung verlaſſen und ſind auf ihre Poſten im Heere
gegangen.

Rendsburg, d. 14. September. Eckernförde iſt als
eine unhaltbare Poſition und wegen zu großer Stärke des von
den Daänen verſchanzten Bruückenkopfes bei Miſſunde geſtern
wieder aufgegeben worden. Die Stellung iſt wie vorgeſtern
Morgen. (Dieſe rückgängige Bewegung erklärt ſich aus der
Unhaltbarkeit Eckernfordes und daraus, daß die Operation ge-
gen die Abſicht des Generals Williſen vereinzelt geblieben iſt.
Die Danen haben die Schlacht, zu der ſie im Centrum bewo-
gen werden ſollten, nicht angenommen, und es war daher un-
moöglich, eine mehrere Meilen weit vorgeſchobene Stellung zu hal
ten, da nur eine kleinere Truppenabtheilung, zwei Jägercorps
und das 1. Bataillon, nicht das Gros der Armee, das vielmehr
bei Duvenſtedt ſtand, die Bewegung nach Eckernförde und ge-
gen die Schlei ausgeführt hat.)

Der kommandirende General Williſen hat aus dem Haupt-
quartier Schulendamm unterm 13. Septbr. folgenden Armee-
befehl erlaſſen:

Jch danke der Armee für die in den Tagen vom 12. und 13. Sept.
bewieſene Ausdauer und Tapferkeit. Alle Truppen, welche am Gefechte
Theil genommen, haben ihre Pflicht gethan die Armee wird immer kriegs
fähiger. Die Tage ſind nicht ohne ſchmerzliche Verluſte geweſen das 1.
Bataillon hat durch ſeinen ruhmwürdigen Angriff auf den Brückenkopf von
Miſſunde am meiſten gelitten. Wir haben erreicht, was wir wollten dem
Feinde durch eine gewagte Unternehmung, die ihn aus ſeiner Stellung
von Schleswig herauslocken ſollte, die Schlacht auch in offenem Felde un
ter den günſtigſten Bedingungen für ihn angeboten, haben ihm alle ſeine
Verſchanzungen und Lager im Oſten von Eckernförde Holm, Kochendorf
und Hummelfeld zerſtört, ihm gezeigt, daß er nicht ſo Herr in Schleswig
iſt, wie er es zu ſein vorgiebt. Jch ſehe dem Bericht der Truppen ent
gegen, um ausgezeichnete Tapferkeit durch Beförderungen zu belohnen.

Kiel, d. 14. Sept. Jn der heutigen Sitzung der Lan-
des Verſammlung machte der Departements- Chef Francke fol
gende Mittheilung: Am vorgeſtrigen Tage iſt mit einem Theile
unſerer Armee gegen den feindlichen linken Flügel eine größere
Rekognoszirung unternommen, durch welche der beabſichtigte
Zweck vollkommen erreicht iſt. Der feindliche linke Flügel, wel-
cher, etwa 6000 Mann ſtark, in der Gegend von Kochendorf

und Oſterbye ſtand, und Eckernförde auf der einen, Fleckebye
auf der anderen Seite beſetzt hielt, iſt von unſerer Avantgarde
und erſten Brigade angegriffen. Der Feind hat dabei alle ſeine
Verſchanzungen um Eckernförde, bei Holm und vor Miſſunde
geräumt und hat ſich in großer Eil und mit namhaftem Verluſt
über die Brücke bei Miſſunde zurückgezogen. Hier entſpann ſich
am Nachmittage von beiden Ufern der Schlei ein heftiger Ge
ſchützkampf, der bis gegen 6 Uhr wahrte. Der Feind entwickelte
am ſpaäten Nachmittage eine bedeutende Artillerie am noördlichen
Ufer bei Miſſunde, von wo das Terrain das ſüdliche Ufer be
herrſcht. Da es nicht die Abſicht war, den Uebergang über die
Schlei zu forciren, ſo ließ der General gegen Abend den Geſchütz
kampf abbrechen und zog die Truppen, wie es gleich beabſichtigt
war, in die Stellung von Oſterbye und Hummelfeld zurück.
Die daniſche Garniſon von Eckernförde war ohne Widerſtand
nach Norden abgegangen unſere Truppen, welche bis zu der
borbyer Mühle vorgedrungen waren, beſetzten die Stadt nicht,
um ſie nicht dem Feuer der feindlichen Schiffe zu opfern. Nur
einzelne Patrouillen haben die Stadt durchzogen und einige im
dortigen Lazareth befindliche Verwundete befreit. Gleichwohl hat
der Feind die nutzloſe Grauſamkeit gehabt, unbeſetzte Häuſer
der Stadt Eckernförde von ſeinen Schiffen aus zu beſchießen.
Auch die von preußiſchen Truppen beſetzte Fregatte „Eckernförde“
iſt von den Danen beſchoſſen, und ein in unmittelbarer Nähe
der Fregatte belegenes Holzlager iſt von ihnen durch Pechkränze
angezündet. Sammtliche Truppen, welche im Gefecht geweſen,
haben ſich die volle Zufriedenheit des Generals erworben. Alle
Hüttenlager, Schanzen und Blockhaäuſer der Danen dieſſeits
Miſſunde in oſtlicher und nordoſtlicher Richtung von Fleckebye
ſind zerſtört; einige 50 Gefangene ſind hier in unſere Hände
gefallen. Die Stadt Eckernſörde, welche von den im Hafen
liegenden daäniſchen Schiffen beherrſcht wird, iſt geſtern wieder
von feindlichen Truppen beſetzt. Ueber unſeren Verluſt an Tod-
ten und Verwundeten, der nicht ganz unbedeutend zu ſein ſcheint,
ſind noch keine offiziellen Liſten eingegangen. Der feindliche Ver
luſt iſt nach der Schätzung des Generals bedeutend groößer, als
der unſrige. Die Armee hat erneutes Vertrauen zu ihren Kraäf-
ten gewonnen und ſieht freudig neuen Kaämpfen entgegen.

Den Hamb. Nachr. wird uber das Bombardement auf die
Gefion geſchrieben: „AAn den Dänen hat es nicht gelegen,
wenn die Gefion noch exiſtirt; das ſo freundlich in Brand ge-
ſchoſſene Holzlager hat das ganz nahe davor liegende Schiff
förmlich gebraten und die Beſatzung iſt dem Schickſal des heil.
Laurentius kaum entgangen. Der Commandant ſoll eine Eſtafette
nach Berlin geſchickt haben. Man wird dort zu ſpät bedauern,
die Gefion nicht zu rechter Zeit in den Kieler Hafen geborgen
zu haben. Ohne Zweifel wird aber der Major Etzel zu ener-
giſchen Vorſtellungen in Kopenhagen ermächtigt werden und
dieſe werden unfehlbar den tiefſten Eindruck machen.“

Wie der A. M. berichtet ſoll die „Gefion“ nur dadurch
gerettet ſein, daß es ihr bei dem zufällig hohen Stande des
Waſſers möglich geweſen iſt, ſich etwas von dem Orte zu ent
fernen, an welchem ſie früher gelegen hatte.

Altona, d. 14. Sept. (Vom Bahnhofe.) Mit den
heutigen Zügen ſind 100 Kranke und Verwundete in die hieſi
gen Lazarethe gekommen, von welchen Letztern jedoch nur We-
nige aus dem Gefechte am 12. herrühren. Vom Kriegsſchau-
platze iſt heute nichts Neues zu berichten. Der Verluſt auf
unſerer Seite wird im Ganzen auf 100 bis 150 Mann an-

egeben.ges Kaſſel d. 13. Sept. Der preußiſche Geſchäftsträger,
Herr von Thiele, iſt ſeit zwei Tagen hier anweſend.

Kaſſel, d. 14. Septbr. Die „Neue Heſſ. Ztg.“ berichtet
vom heutigen Tage: Morgens. Nach einer von Dransfeld aus
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hier eingetroffenen Depeſche ſoll ſich das Commando des Armee
corps ſofort nach Bockenheim (bei Frankfurt) begeben. Herr
Generallieutenant Bauer iſt bis jetzt noch nicht abgereiſt. Dem
Vernehmen nach iſt Oberſtlieutenant v. Cochenhauſen vom
Generalſtab nach Bockenheim gereiſt, um die Erkrankung
des Generallieutenant Bauer zu melden. Morgen,
am Jahrestag unſerer Verfaſſung, iſt in der St. Martinskirche
hier feierlicher Gottesdienſt. Die geſammte Buürgergarde und
die verſchiedenen Bataillone Schutzwachen verſammeln ſich ohne
Waffen auf dem Königsplatz gegen 9 Uhr Morgens, um ſich H
von da, mit dem Stadtrathe u. ſ. w. in einem Zuge, zur Kir-
che zu begeben.

Kaſſel, d. 14. September. Geſtern Mittag 12 Uhr traf
hier ein hannoverſcher Stabsoffizier ein, der große Eile zu ha-
ben ſchien. Er begab ſich gleich nach ſeiner Ankunft zum öſter
reichiſchen Geſchaftstrager, Baron v. Kübeck, und von da
zum General Bauer, hielt ſich aber bei beiden nicht lange
auf, ſondern reiſte ſchleunigſt wieder ab, in der Richtung nach
Münden zu. Ueber den Zweck der Reiſe dieſes myſtiſchen Frem-
den wurden viele Vermuthungen angeſtellt und Gerüchte laut.
Als verläſſig kann ich aber mittheilen, daß dieſer Offizier Nie-
mand anders war, als der Kommandant von Müunden, welcher
im Auftrage des Kurfuürſten hierher kam, um über den Zuſtand
Kaſſels Erkundigungen einzuziehen. Der Kommandant traf um
3 Uhr in Muünden ein, ging aber, um dem Kurfürſten über
ſeine Sendung Bericht abzuſtatten, ſofort nach Hannover wei
ter. Die Neue Heſſiſche Zeitung erſcheint jetzt, nachdem
alle ihrer Herausgabe in den Weg gelegten Hindern'ſſe ganz-
lich hinweggeräumt ſind, ſeit heute hier regelmäßig wieder fort.

Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß hatte geſtern beſchloſ
ſen, gegen den ſogenannten „Oberbefehlshaber“, Generallieute-
nant Bauer dahier, bei kurfürſtl. Generalauditorat hierſelbſt
eine Anklage wegen Verfaſſungsverletzung, Amtsmißbrauch und
Hochverrath zu erheben. Die Einreichung der Anklageſchrift
erfolgte kurz nach Mittag. Heute Nachmittag iſt der Ausſchuß
von einem Beſchluſſe des Generalauditorats in Kenntniß geſetzt
worden, wonach dem hieſigen Garniſonsgerichte Auftrag ertheilt
iſt, hinſichtlich zweier Anklagepunkte, die Maaßregeln gegen
die neue Heſſiſche Zeitung c. betreffend alsbald die Unterſu-
chung wegen „verübten Mißbrauchs der Amtsgewalt mit Ver-
faſſungverletzung“ einzuleiten. Jn Betreff zweier anderer An
klagepunkte ſind die angeführten Thatſachen c. nicht fur ge
nügend befunden worden. Der Ausſchuß hat in dieſer Hin-
ſicht eine Vervollſtändigung der Anklageſchrift beſchloſſen.

Kaſſel, d. 16. September, Morgens 9 Uhr. Die Mini-
ſteranklage beim Oberappellationsgericht iſt noch unerledigt. Ge-
neral Bauer iſt noch Oberbefehlshaber. Weitere Schritte der
Regierung werden vorerſt abgewartet. Die Ruhe iſt völlig un

eſtoört.gen Frankfurt a. M., d. 14. Sept. Heute um die elfte
Vormittagsſtunde ſah man eine Zahl Diplomaten nach dem
Fürſtlich thurn und taxisſchen Palais auf der Eſchenheimer
Gaſſe ziehen, nach halbſtundigem Verweilen jedoch wieder nach
Hauſe gehen. Jetzt nun höre ich, die Herren wurden in mog-
lichſter Vollzahl zu einer ſpaätern Nachmittagsſtunde ebendaſelbſt
wieder zuſammenkommen, um eine große Sitzung zu halten,
die kurheſſiſche Kriſis und was dabei zu thun, in nähere Er-
wägung zu ziehen. Jn dieſem Betreff nun heißt es, wiewohl
unverbuürgt, der Kurfürſt würde noch heute in unſrer Stadt
erwartet oder ſei vielleicht in dem Augenblicke ſchon eingetroffen.
Mit Ausnahme einiger kurheſſiſchen Ortſchaften, deren Magi-
ſtrate dem unbedingten Abſolutismus huldigen, ſind die viel be-
rufenen Haſſen pflug ſchen Ordonnanzen nirgend wo amtlich
verkündet worden

Jn der Stadt Hanau, wo ſolches bei naächtlicher Weile
durch die Gensd'armerie oder dazu kommandirte Soldaten mit
telſt Maueranſchlag bewirkt wurde, ſind die Plakate auf Befehl
der Bürgermeiſterei am folgenden Morgen wieder fortgeſchafft wor
den. Akte der Volksjuſtiz fanden nirgendwo ſtatt und der all-
gemeine Unwille, den Haſſenpflug's Verſuch, Willkürherr
ſchaft, geſtützt auf Bajonnette, wiederum zur Geltung zu brin-
gen, macht ſich vielmehr durch Spoöttereien in den Wirthſchafts
lokalen und andern öffentlichen Orten Luſt, als daß er ſich in

andlungen äußern ſollte. Zu Hanau wollten Demokraten
eine Volke verſammlung veranſtalten die verſtändigeren Führer
jedoch traten hindernd dazwiſchen. Selbſt das kurheſſiſche Mi-
litair, ohne von ſeiner Pflichttreue abzuweichen, giebt äußerlich
ſichtbar die nämliche Stimmung kund. Jn Betreff der Stel
lung, welche Preußen dieſer Kriſis gegenüber behaupten dürfte,
kann man hier natürlich nur Hoffnungen und Wunſchen ſich
hingeben. Jnzwiſchen heißt es glaubwürdig, das zu Wetzlar
ſtehende zweite Bataillon des preußiſchen Gardereſerveinfante-
rieregiments werde demnächſt in die zwiſchen Frankfurt und Ha
nau gelegenen kurheſſiſchen Ortſchaften verlegt werden um die
über letztgedachte Stadt nach Thüringen führende Heerſtraße
ſtrategiſch zu beſetzen. Die betreffende Dispoſition dazu wurde
der Krone durch Preußen durch den im Mai v. J. mit Kur-
heſſen abgeſchloſſenen Staatsvertrag eingeräumt wonach es ihr
freiſteht, je nach Befund der Umſtände ihre Truppen auf den
Ortſchaften der Provinz Hanau, mit alleiniger Ausnahme der
Hauptſtadt, zu dislociren und deren Verpflegung und Einquar
tierung gegen eine angemeſſene Vergütung bei den Einwohnern
zu beanſpruchen. Endlich ſcheint man ſelbſt in Darmſtadt Haſ
ſenpflug's verwegene Politik zu mißbilligen. Bei ſeinem
letzthinnigen zeitweiligen Scheiden aus dem ſogenannten engeren
Rathe übertrug er mittelſt Subſtitution die Führung der kur-
heſſiſchen Stimme in demſelben dem Vertreter des Großherzog-
thums Heſſen, Freiherrn v. Münch Bellinghauſen. Dieſer, ein
noch unerfahrener und harmloſer Diplomat, fragte wegen de-

ren Uebernahme in Darmſtadt an, von wo er die Weiſung er
hielt, das ihm geſchenkte Vertrauen abzulehnen. Minder be
denklich bewies ſich je och der K. ſächſiſche Bevollmachtigte No
ſtiz und Jaänkendorf, der ſomit Hrn. Haſſenpflug in vor
gedachter Diplomatenverſammlung veriritt.

Koblenz, d. 15. Sept. Der Kurfürſt von Heſſen iſt
nach Frankfurt a. M. hier durchgereiſt.

Potsdam, d. 15. Sept. Se. Majeſtät der König
haben Sich nach Müncheberg begeben, um den Mannoövern der
fünften Diviſion beizuwohnen.

Berlin, d. 14. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Großherzoglich badiſchen Kammerherrn, Legationsrath von
Porbeck, geſtern im Neuen Palais bei Potsdam in einer Pri-
vat-Audienz zu empfangen und aus deſſen Händen das Schrei-
ben entgegen zu nehmen, wodurch er bei Allerhöchſtdenenſelben
als Bevollmachtigier Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von
Baden beglaubigt wird.

Berlin, d. 14. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Kommandanten von Spandau, Oberſten Weigand, den
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen.

Berlin, d. 16. Sept. Der Prinz Albrecht iſt nach
Müncheberg und der Erbprinz von Sachſen-Altenburg,
geſtern hier angekommen, nach Altenburg von hier abgereiſt.

Der Herr General von Radowitz iſt nach Erfurt ab-
gereiſt, um ſeit langer Abweſenheit wieder einige Tage bei ſei-
ner Familie zuzubringen.

Bei den ſtattgehabten Neuwahlen im Aten Mindenſchen
im Gten Frankſurter Bezirk ſind die früheren Abgeordne
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ten, Kreisrichter Rodehuth und Staatsanwalt Hahndorf
ieder gewählt worden. e ewer Aloe ube d. 12. Sept. Was der Koölniſchen Zeitung

unlängſt von einer Verminderung der preußiſchen Truppen in
Baden geſchrieben wurde, entbehrt vorerſt noch aller Begrün
dung. Wir haben uns an unterrichtetem Orte darnach erkun
digt, und in Erfahrung gebracht, daß für die nachſte Zeit dar
an noch nicht zu denken iſt. (D. R.)Göttingen, d. 13. Septbr. Die während der Ferien
ſo ſtille Bevölkerung unſerer Stadt wurde heute Morgen um
10 Uhr nicht wenig überraſcht durch die Ankunft mehrerer Extra-
poſtwagen, in welchen man die ſo wohlbekannten Nachbarn,
den Kurfuürſten von Heſſen mit ſeinem Geſammtminiſterium,
erkannte. Es ſammelte ſich bald eine ziemliche Volksmenge,
aus der man einzelne ziſchende und pfeifende Tone vernahm.
Die Reiſenden nahmen einige Erfriſchungen zu ſich und fuhren
nach kurzer Zeit auf der Route von Hannover weiter.

Von der Oder, d. 14. Sept. Wahrend der oſterrei
chiſche Kaiſer nach Böhmen abreiſt, um dort ſeine Truppen zu
inſpiciren, welche, nachdem ſie erſt im vorigen Jahre noch in
Ungarn und Italien ſich im ernſteſten Kriegsdienſte geübt ha
ben, in einem Uebungslager verſammelt ſind; während die Ei-
ſenkahn mit ihren Mitteln nicht genuügt, um die Verſtaärkungs
bataillone aus Wien nach jenem Lager zu transportiren iſt bei
uns in Preußen in militairiſcher Hinſicht Alles ruhig und geht
ſeinen regelmäßigen Gang wie in den ruhigſten Zeiten fort.
Die ſchleſiſchen Diviſionen des 5. und 6. Armeecorps ſind in
dieſem Augenblicke mit ihren gewöhnlichen Herbſtmanoeuvres be
ſchäftigt. Alles geſchieht dabei wie ſonſt. Kein Zuſammenzie-
hen der Diviſionen, keine Verſtärkung der Bataillone, nichts
findet ſtatt, was auf außerordentliche Maßregeln ſchließen ließe.
Indeſſen haben wir keineswegs ganz entwaffnet. Jene Zweige
der Militairverfaſſung, welche ihrer Natur nach eine plötzliche
Herſtellung auf den Kriegsfuß nicht geſtatten befinden ſich im
mer noch auf demſelben. So wird die Feſtung Glogau, weit
entfernt, desarmirt zu werden, fortwährend in ihren Fortifika-
tionen vermehrt. Desgleichen ſind die mobiliſirten Batterieen
und Parkcolonnen immer noch beiſammen. Wenn dieſer theil
weiſe bewaffnete Friede unſere Finanzen in ungewöhnlichen An-
ſpruch nimmt: ſo verdanken wir Dies der öſterreichiſchen Poli-
tik und ihren Demonſtrationen. Denn nur als ſolche, nicht als
ernſtliche Kriegsrüſtungen können wir die Truppenverſammlun-
gen in Böhmen ſowie die Reiſen des öſterreichiſchen General-
ſtabs und des unſerigen längs des Rieſengebirgs betrachten.
Zum Ernſt fehlt es Oeſterreich ſowohl an Geld als an zuver-
läſſigen Truppen. Reiſende aus Ungarn und Boöhmen, die wir
geſprochen, ſchildern die Unzufriedenheit in Ungarn als auf dem
höchſten Punkte ſtehend, und die degradirten ungariſchen Offi
ziere und Unteroffiziere, die jetzt als Gemeine dienen müſſen,
verhehlen es gar nicht, was ſie im Fall eines Kriegs thun wür-
den. Von den Jtalienern iſt ebenfalls dann nicht viel Gutes
zu erwarten. Unter dieſen Umſtanden und bei gänzlich zerrüt-
teten Finanzen wozu noch innere Unzufriedenheit kommt und
wahrſcheinlich bei dem wachſenden Einfluſſe des römiſchen Klerus
auch religiöſe Streitigkeiten kommen werden, an einen unnothi-
gen Bruderkrieg mit einem deutſchen Volksſtamme ernſtlich zu
denken, wurde eben ſo wenig fur eine weiſe Politik zeugen, als
die bloßen Demonſtrationen bei ſolcher Finanznoth eine weiſe
Staatskunſt bezeichnen. Wie Dem nun auch ſein mag, immer
können die preußiſchen Finanzen dieſe Lauerſtellung leichter er
tragen als die öſterreichiſchen.

Wien, d. 15. Septbr. Die Wiener Zeitung bringt eine
neue politiſche Organiſation Ungarns, wonach das
Land unter einem zu Peſth reſidirenden Statthalter und unter

ſten Dezember zuſchreibt,

Beibehaltung der alten Comitatseintheilung in fünf Diſtrikte
Peſth, Presburg, Oedenburg, Kaſchau, Großwardein getheilt
und aus der bisherigen Civilverwaltung die ſtatuirte militäriſche
Jntervention ausgeſchieden wird.

Frankreich.
Paris, d. 14. Sept. Die Rückkehr des Präſidenten hatte

Mißhandlungen im Gefolge, die man der Geſellſchaft des zehn
Einzelne wurden gezwungen viye

Pempereur zu rufen.
Man ſpricht viel von einem Briefe, den L. Philiſeinem Tode an den König Leopold gerichtet und wert S r

gebeten haben ſoll, ſich mit der Verſöhnungsfrage der beiden
BourbonenLinien zu beſchäftigen. Dieſer Brief ſoll großen
Eindruck auf den König gemacht haben, der ſich bisher mit die
ſer Angelegenheit wenig befaßte.

Aus Rom ſind durch Courier Depeſchen Rayneval's an
gelangt, welche angeblich den Entwurf der künftigen Verfaſſung
enthalten, die Pius IX. ſeinem Lande geben will.

Stalien.
Turin, d. 8. Septbr. Ueber die Erfolge der Miſſion

des Hrn. Pinelli nach Rom verlautet Folgendes aus voll
kommen zuverläſſiger Quelle: Nach ſeinem Eintreffen wendete
ſich Pinelli zuerſt an den Prälaten Catterini, bekanntlich Vor
ſtand des Santo ufficio, ſpäter an den Marcheſe Spinola, wel
cher ihn erſt dem Cardinal Antonelli vorſtellte. Am 1. Sept.
glückte es ihm endlich, eine Audienz bei dem Papſte zu erlan
gen. Der junge Cardinal Borromeo geleitete ihn in das Au
dienzgemach. Der Papſt war, wie gewoööhnlich, mit einem wei
ßen Ueberwurfe bekleidet. Faſt hätte Pinelli vergeſſen, den an
dieſem Ort uüblichen Fußkuß zu leiſten mit der Artigkeit eines
vollendeten Weltmanns ſenkte er ſich gleichwohl und küßte den
goldgeſtickten Pantoffel des Papſtes. Zufallig iſt Hr. Pinelli
nicht blos Präſident der Deputirtenkammer, ſondern auch noch
Secretaär des geiſtlichen Ritterordens vom heil. Lazarus und
Mauritius. Offenbar erſchien letztere Eigenſchaft dem Papſte
beſonders anziehend, denn er ſprach nur von der Vortrefflichkeit
und den ausgezeichneten Verdienſten dieſes Ordens. J. de Wen-
dung, welche Pinelli dem Geſpräche geben wollte, um den Zweck
ſeiner Reiſe zu erfüllen, ward ſorgfältig abgelenkt, jede Hindeu-
tung auf das Siccardi'ſche Geſetz, die Verhaftung des Erzbi
ſchofs Franzoni, das alte und das eventuell abzuſchließende Con
cordat blieb unerwidert. Dies der geſammte Erfolg der Sen-
dung des Hrn. Pinelli, der ungeachtet ſeiner Gewandtheit in
der nach Jahrhunderten zaählenden Schule der Diplomatie des
Vatican noch ſo Manches zu lernen haben dürfte.

Vermiſchtes.
Hechingen, d. 9. September. Die Bauten auf dem

Hohenzollern ſind bereits in Angriff genommen und werden
vorerſt die erforderlichen Wege hergeſtellt.

Sonntagsblatt von Uhlich.
Seit einem Jahre erſcheint in der Creutz'ſchen Buch

handlung in Magdeburg unter obigem Titel wöchentlich dies
Blatt, welches bereits eine ſehr weite Verbreitung gefunden
hat. Es wird jetzt in 4500 Exemplaren gedruckt und enthält
in gemeinverſtändlicher Sprache nicht nur Aufſätze zur religiöſen
Erbauung, ſondern auch Nachrichten aus dem Gebiete der alten
Kirche und der freien religiöſen Gemeinſchaften. Der viertel
jährliche Pränumerationspreis beträgt in Magdeburg 5 Sgr.,
von wo es, wenn 12 Exemplare beſtellt werden, jeden Sonn
abend poſtfrei verſchickt wird. Wem es gelegener, der wolle es,
auch für das nächſte Vierteljahr October bis December, von
der ihm zunachſt befindlichen Buchhandlung beziehen.



Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 16. September. (Nach Wispeln.)
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. September.

Jm Kronprinzen: Die Hrru. Kaufl. Böhme u. Nathuſius a. Mag
deburg Deſonay a. Eupen, Einhorn a. Hamburg. Hr. Partik. v.
Schuckenbuſch a. Ruppin.

Goldnen Ring: Die Hrru. Kaufl. Schmaling a. Eiſenach, Ganz u.
Meſſenhauſen a. Leipzig. Hr. Cand. Engelhardt a. Burg. Hr. Stud.
Volchner u. Hr. Apoth. Steudener a. Berlin.

Engliſcher Hof Die Hrrnu. Kaufl. Schulze a. Berlin, Reimann a.
Neuſtadt, Weiner a. Leipzig. Hr. Prof. Stegmann a. Jena.

Goldnen Löwen Hr. Rittergutsbeſ. v. Harten a. Magdeburg. Die
Hrrnu. Kaufl. Polland a. Oldenburg Förſter a. Gera, Meyer a.
Bremen.

Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Reichel u. Hr. Amtm. Matthäi a.
Eisleben. Hr. Cand. Schüler a Berlin. Hr. Poſt Jnſp. Eckardt
a. Merſeburg. Hr. Gutsbeſ. Reimann a. Mecklenburg. Hr. Forſt
Jnſp. Trenkmann a. Niederlaufitz. Hr. Kaufm. Jänicke a. Erfurt.

Goldne Kugel: Hr. Pred. Bötticher a. Blumberg. Hr. Tiſchlermſtr.
Herlein a. Verlin. Hr. Kaufm. Engelter a. Bremen.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Kaufi. Hauzner a. Verviers, Burggraf
a. Graudenz Noack a. Aachen, Edel a. Berlin.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 16. September.

——„JCZ

ü2

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 106 Grh. Poſ. Pfdbr. 3/, 91 907
do. St.Anl. v.50 4 100 (DOſtpr. Pfandbr. 3
St. Schuldſch. 3 862 Pomm. Pfndbr. 3 96
O.-Deichb.Obl. 4 K. u. m. do. 3 96Seeh. Pr. Sch. 112 FSchlefiſche do. 3 SKur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3 SSchuldverſchr. 3 S Pr. Bk.A.-Sch. 98 97Storr. 5 104
o. o. 3 84 Friedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 91 90 And. Gldm. à 5 e u i

Großh. Poſ. do. 4 l101 Disconto 2

Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. 7Actien. f f.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 4 101 bz.
A. B. 4 95 B. 948 G. do. II. Serie 4 99 bz.do. Hamb. 4 (91 bz. u. B do. Potsd. M. 4 92 B.

do. St.-Star. 4 105 bz. do. do. 5 1015, bz.
do. Ptsd. M. 4 65 B. 648, G. do. do. Lit. D. 5 100*7, bz.
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Bekanntmachungen.
Die Mitglieder der Königl. allgemeinen

Wittwen Verpflegungs Anſtalt werden
hierdurch an unverzügliche Einzahlung ih-
rer zum 1. October d. J. fälligen Beiträ-
ge erinnert, welche bis zum 22. Sep-
tember e. von dem Commiſſarius dieſer
Anſtalt, Ober-Bergreviſor Dr. Thie-
le zu Halle Promenade Nr. 1486) in
Empfang genommen werden.

Nothwendiger Verkauf.
Kreis- Gericht Delitz ſch.

Das hier zu Delitzſch in der Holz-
gaſſe gelegene, im Hypothekenbuche unter
Nr. 57 eingetragene Wohnhaus mit Dampf-
mühle, abgeſchätzt auf

2936 16 8 die Gebäude u.
5027 das Dampf-muühlenwerk,

Sa. 7965 16
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe-
henden Taxe, ſoll am

18. December 1850 Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Ein Rittergut mittlerer Größe, in freund
licher Lage, mit ſchönem Wohngebaäude
und zum Theil neuen Wirthſchaftsgebäu-
den iſt mit der Ernte aus Familien-Rück-
ſichten ſogleich zu verkaufen. Näheres beim
Rechtsanwalt Gödecke in Halle.

Auetion.
Sonnabend den 21. d. M. Nachmitt.

2 Uhr verſteigere ich im Hötel zur Stadt
Zürich hier übercomplette Meubles
und Wirthſchaftsgeräthe, als:
1 Spieluhr, Sekretair, Sopha's, Spie-
gelrahmen, div. Tiſche, Kommoden, Waſch-
tiſche, Schraunke, Ofen Kupfer, Eiſen,
Bilder u. dgl. m.

Brandt,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Ein Landgut im Werthe von S bis
10,000 wozu eine Anzahlung von
3 bis 4000 genügt, ſuche ich zu kau-
fen. Die Herren Gutsbeſitzer, welche ein
ſolches Gut veräußern wollen werden ge-
beten, franco mir Mittheilung zu machen.

Halle, den 15. September 1850.
A. Piper, Nr. 1722.

Zum Entenſchießen, Sonntag den 22.
September, ladet ergebenſt ein

F. Lehmann in Lauchſtedt.
Zum Erndtefeſt in Holleben, Sonn-

tag den 22. d. M., ladet freundlichſt ein
der Gaſtwirth Saft.

7

Die zweite Gewerbe- Ausſtellung für die ProvinSachſen in Magdebueg e
iſt bis Ende September d. J. täglich von Morgens 10 Uhr bis Nachmtitags 6 Uhr
geöffnet. Eintrittspreis à Perſon 5 A.

Magdeburg, den 1. September 1850.
Das Gewerbe-Ausſtellungs-Comits.

OJerte für einen aufmaunn.
Ein sehr schönes Haus in bester Han-

delslage hiesiger Stadt, worin seit Ian-
gen Jahren Kaufmännische Geschäfte ge-
trieben werden, mit schönen Wohnungen,
Niederlagen, Kellern und Böden, ist Fa-
milienverhältnisse wegen zu verkaufen.
Näheres portofrei poste restante Halle
W. G.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
iſt zu verkaufen bei

Pitſchke in Cöönnern.

Auf dem Rittergute Gnoelbzig bei
Alsleben findet ein zweiter Verwalter ſo
gleich eine Stelle.

60 bis 70 Centner
gutes AuenHeu liegen wegen Mangel an
Gelaß billig zu verkaufen bei dem Flei-
ſchermeiſter Leimbach in Bitterfeld.

Für meine Materialwaarenhandlung
ſuche ich einen Lehrling.

Anton Zeiz in Halle a/S.

Geſuch. Ein gut empfohlener junger
Mann, der bereits im Detail und En-
gros-Geſchaft ſervirt hat, ſucht als Com
mis zum 1. October anderweitige Stellung.

Frankirte Adreſſen sub S. S. 4. bittet
man in der Expedition des Couriers nie-
derzulegen.

Ein Burſche zum Laufen und das Rad
zu drehen findet Beſchaftigung bei G.
Roſt, Nr. 701.

Bei uns ſind wieder Exemplare einge
troffen von dem außerſt populaären Buche

Die Wunder der elektriſchen
Telegraphie. Eine gemeinverſtänd-
liche Geſchichte und Beſchreibung der-
ſelben, nebſt Andeutungen über ihre
zukunftige Wirkung. Von Dr. Chr.
Fr. Grieb. Mit vielen erläuternden
Abbildungen. Preis 11

Schwetſchke'ſche Sort.Buch
handl. (Pfeffer).

Jch lebe noch!
Radegaſt, den 17. September 1850.

Dr. Kahleis.

Jm Verlage von Friedrich Vieweg u.
Sohn in Braunſchweig iſt erſchienen

Die
Schule der Chemie,

oder
Erſter Unterricht in der Chemie,

verfinnlicht durch

einfache Experimente.
Zum

Schulgebrauch und zur Selbſtbelehrung,
insbeſondere für

angehende Apotheker, Landwirthe,
Gewerbtreibende c.

Von
Dr. Julins Adolph Stöckhardt,

Profeſſor an der Königl. Akademie für Land und Forſtwirthe
zu Tharandt und Königl. Sächſiſcher Apothekenreviſor.

Mit 290 in den Text eingedruckten Holzſchnitten.
8. geh. Velinp. Preis 2 Thlr.

Fünfte verbeſſerte Auflage.

Experimente, Figuren, Exempel ſeien beim
Unterricht der Text, in deſſen Jnterpretation
der Schüler zu eigener Gewandtheit und Fer
tigkeit gelangen ſoll. Liebig.

Mit wahrer Freude kündigen wir die
fünfte Auflage dieſes Werkes an, welche
binnen noch nicht vier Jahren nach dem
erſten Erſcheinen nöthig wurde. Die raſche
und große Verbreitung des trefflichen Buchs
mag ihm als die beſte Empfehlung für die
Erreichung des vorgeſteckten Ziels dienen.

Dieſe fünfte Auflage iſt erweitert durch
Hinzufügung der Zuſammenſtellung
der wichtigſten Reactionserſchei-
nungen ec. und eines vollſtändigen
alphabetiſchen Regiſters. Der Preis
iſt dennoch derſelbe geblieben 41 Bogen mit
290 Abbildungen, 2 Thlr.

Jede Buchhandlung iſt in den Stand
geſetzt, auf 6 auf einmal bezogene Exem
plare ein Frei- Exemplar zu bewilligen.

Ein Verzeichniß der chemiſchen Apparate,
wie ſie das Buch für ſeine Zwecke wünſcht,
nebſt Angabe der Preiſe und Bezugsquellen
für dieſelben iſt am Schluſſe beigefügt.

riſchen Salz Hechtanfangs ſoeben und offerire ſolchen, à W

5 Carl Kramm.Gothaer grob und fein gehackte
Servelatwürſte bekam ich neuerdings
friſche Zufuhre gleichzeitig erwarte ich
ſeinſte Jenger in friſcher Waare.

Carl Kramm.
riſche Auſtern offerirtFerſ Carl Kramm.



unter meiner Firma eroffnet.
Hinreichende Fonds und Geſchaftskenntniß ſetzen mich in den Stand, jeder billigen Anforderung genügen zu können.
Ich empfehle mich ſomit einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum und beſonders meiner werthen Nachbar-

ſchaft. Jndem ich um recht fleißigen Zuſpruch hiermit beſtens bitte, zeichne ergebenſt

a 8

Geſchäfts-Eröffnung.
Am heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze in der großen Steinſtraße Nr. 85 eine

Naterial-, Wein- und Italiener- Waaren-Iandlung

Vulius Kramm,
große Steinſtraße Nr. S.

Dr. Artus, Repetitorium und Examinatorium über
pharmac., W aarenkunde

(Droguen) des Pflanzen, Thier- und Mineralreichs. Für Aerzte,
und Apotheker, die ſich zum Staatsexamen vorbereiten und als
Fortſetzung des Repetitorium und r über pharma-
eeutiſche Chemie. Zweite, um 8 Bogen vermehrte Auflage.

A. Weimar, Voigt. 1 22 6Auch dieſes Werk erfreute ſich bei lebhaftem Abſatze gunſtiger Beurtheilungen in
der polytechn. Zeitung, Berliner literar. Zeitung u. a. m. Nach Erſcheinung des
erſtgedachten Werkes wurde der Hr. Verf. von vielen Seiten, ſowohl privatim, als
öffentlich, namentlich in Vogets pharmac. Notizen 1842 Nr. 2, aufgefordert, ſein
Repetitorium auch auf die pharmac. Rohwaarenkunde und Droguen zu erſtrecken,
was mit den befriedigendſten Erfolge geſchehen iſt. Das Hinzukommen von 8 vollen
Druckbogen verbürgt die große Vervollkommnung dieſer neuen Auflage, welche na
mentlich die neueſte chemiſchpharm. Journaliſtik ſo umfaſſend ausgebeutet, daß ſie
an Brauchbarkeit ungemein gewonnen hat und ganz im Niveau der neueſten Zeit ſteht.
(Trotz der bedeutenden Bogenvermehrung ſind die Preiſe der vo-
rigen Auflagen von beiden Werken nicht erhöht worden.)

r in der Schwetſchke'ſchen Sort.- Buchhandlung (Pfeffer)

Zu bevorſtehender Michaelis- Meſſe empfehle ich mein Lager aller Poſa-
mentirwaaren, als:

Seide, engliſche Hanfzwirne, wollene und baumwollene Strick-
garne, Hanfgarne, Beſatz-, Schürzen-, Einfaß-, Loth- und Vel-
pel-Bänder, Leinen Vand, Litzen, Senkel, Borten und Schnuren
in allen Gattungen und Farben, ferner a

Nouvealtés
zum Beſatz der Damen Kleider und Mäntel, als: Galons, Bordaloux, Sou-
taches, woll. Spitzen Franzen, Gorls 2e. und verſpreche bei reeller Be
dienung die billigſten Preiſe.

Leipzig, im September 1850.
Julius Merſeburger,

in und außer den Meſſen am Eingange des Rathhauſes,
Gewölbe Nr. 25.

Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort.Buchh.) iſt zu haben
Bilder aus dem Soldatenleben im Kriege.

F. W. Hackländer. 2ter Band. (Malghera und Raſtatt. Mit dem
Bilde Sr. K. H. des Prinzen von Preußen. Preis 1 15
Hacklander, der Verfaſſer der „Bilder aus dem Soldatenleben im

Frieden“, iſt zu vortheilhaft bekannt, als daß das obige Werk einer weiteren Em-
pfehlung bedurfte.

Gebrauchte Jalouſie- und halbbedeckte Wagen ſtehen zum Ver
kauf in der Wagenfabrik von Gottfr. Lindner.

Von

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen bei Reuter in Kütten.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Alte Lampen
jeder Art werden jetzt wie
der gründlich gereinigt
und in jeder beliebigen
Farbe ſchön und ſauber
neu auflackirt, ſo daß ſie
von ganz neuen nur ſchwer
zu unterſcheiden ſind.

Louis Dietrich,
Maler und Blechlackirer

aus Berlin,
Rathhausgaſſe Nr. 254.

Einladung zum Schützenball.
Küunftigen Sonnabend den 21. dieſes

Monats ſoll im Preußiſchen Hof bei dem
Gaſtwirth Herrn Meichelt der Schützen-
ball gehalten werden, wozu wir alle hieſi-
gen und auswärtigen Schutzen freundlichſt
einladen.

Wettin, den 16. Sept. 1850.
Der Vorſtand.

e Mauuille.
Heute, Mittwoch Geſellſchaftstag und

friſche Pfannenkuchen bei W. Bügler.

Tunnel.
Heute Abend Beefſteaks auf dem Roſte

gebraten, wozu ergebenſt einladet

C. Müller.

Mittwoch den 18. September
Concert im Bade Wittekind. An-

fang 3 Uhr.
Muſikchor von E. Stockel.

.Vad Wittekind.
Heute friſche Pfannkuchen.

eeeeeeeeeeeeeee e e

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend 81 Uhr wurde meine
liebe Frau von einem muntern Knaben
glücklich entbunden.

Delitzſch, den 16. Sept. 1850.
Der Kaufmann Naumann.



m.

über den Aufenthalt des Kurfürſten von

waren deutliche Zeichen
perfiden Mittel nicht und das Schiff blieb zur Schmach der Da
nen faſt unverſehrt erhalten.

Beilage zu Nr. 217 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den I8. September 1I850.

DBeutſchland.
Berlin d. 16. Sept. Es wird uns mitgetheilt, ſchreibt

das C. B., daß Hr. Haſſenpflug an den engern Bundesrath
in Frankfurt eine neue Auseinanderſetzung abgegeben habe, in
welcher er wiederholt nachzuweiſen verſucht, daß die demokrati-
ſche Agitation in Heſſen ihn zu ſeinen jetzigen Schritten veran-
laßt habe. Er ſchildert dieſe Agitation als eine ſehr lebhafte,
mit dem Ausland conſpirirende, und ſpricht die Anſicht aus,
er glaube nicht einmal gegen das formelle Recht verſtoßen zu
haben. Geſetzt aber auch, es könne in dieſer Beziehung eine
andere Meinung vorherrſchen, ſo gebe es ein höheres Recht als
das formelle, und in jenem Sinne habe er nur ſeine Pflicht

gethan, wenn er Maßregeln ergriffen, um die faktiſch in den
Handen der Landesverſammlung befindliche Souverainetät zu

bvernichten und den wirklichen und rechtmäßigen Souverain wie
der in den Beſitz der Regentengewalt zu ſetzen.

Das C. B. berichtet ohne Quellenangabe als Neueſtes
Heſſen. Derſelbe hat

nicht Koöln berührt, ſondern ſich lediglich in Deutz aufgehalten.
Von da war er nach Beckenheim gegangen und hatte dort ſo-
fort nach dem Chef des dort ſtationirten preuß. Bataillons ge
ſchickt. Als er in Erfahrung gebracht, daß das Bataillon be-
reits abmarſchirt bekanntlich war von hier eine desfallſige
Depeſche nach Bockenheim gegangen, verließ er dieſe Stadt
und begab ſich ſofort nach Frankfurt a. M., wo er jetzt weilt.
Er hat alſo das heſſiſche Gebiet verlaſſen. Dieſe Nachrichten
ſind dieſſeits telegraphiſch eingegangen.

Glaubwuürdigem Vernehmen nach, ſchreibt das C. B., iſt
von unſerer Regierung Folgendes nach Kaſſel communicirt wor-
den: Jm Falle öſterreichiſche oder hannoöverſche Truppen in
Heſſen einrücken, werde Preußen ſofort die ihm zugeſicherten
durch Heſſen gehenden Etappenſtraßen beſetzen und anderweitige
Truppen dieſelben nicht paſſiren laſſen.

Jn heſſiſcher Angelegenheit hat geſtern der Kriegsminiſter
auf telegraphiſchem Wege die nöthigen Befehle zur Zuſammen-
ziehung und Verſtärkung der Truppen an der heſſiſchen Grenze

erlaſſen.
Das C.-B. berichtet von einer heute Mittag hier (in Ber-

lin) eingetroffenen Depeſche aus Kiel, nach welcher die
Dänen ihre letzte Poſition verlaſſen hätten und
weiter zurückgegangen ſeien. Herrn v. Manteuffel ſei

dieſe Nachricht nach Duisburg, wo er heute eingetroffen ſein
ſollte, gemeldet worden. Dieſe Nachricht wird jedenfalls weite-

rer Beſtaätigung bedürfen.

Schleswig, d. 14. Septbr. Das Bombardement der
Dänen auf die offene Stadt Eckernfoörde iſt ein Akt ſeltener
Barbarei, zumal ſich in derſelben keine Truppen befanden und
nur hin und wieder Patrouillen dieſelbe durchſtrichen. Die
Gefion hat ſehr bedeutend gelitten; wohl an 6 10 Schuüſſe
haben getroffen und von der Beſatzung ſind auch Mehrere ver-
wundet man hatte ganz unbedingt die Abſicht, das Schiff zu
vernichten nur konnte man Dies nicht direkt ausführen deſto
ſichtlicher war man bemüht, alle Mittel in Bewegung zu ſetzen,

um es unter dem Schein der Abſichtloſigkeit auszufuhren das
Arnbrennen eines Holzhaufens in der unmittelbaren Nähe des

Schiffs, ſo wie das Werfen vieler Bomben in dieſe Gegend
doch glücklicherweiſe gelangen dieſe

Auf etwanige Reklamationen
preußiſcherſeits wird man ſich ſchon mit neukraler Abſichtloſig

keit entſchuldigen.

Haſſenpflug ſoll hier ſein.

Frankfurt a. M., d. 15. Sept. Dieſen Mittag ver-
breitete ſich hier das Gerücht, der Kurfürſt von Heſſen
ſei in Begleitung der Miniſter Baumbach und Haynau bereits
in Frankfurt eingetroffen und habe ſich ſofort nach dem Schloſſe
Rumpenheim zu dem Landgrafen von Heſſen begeben der Be
ſuch bei dem Landgrafen ſtehe mit einem Abdikationsprojekte des
Kurfürſten im Zuſammenhange. Daruüber, in wie weit dieſes
Gerücht gegründet ſei, haben wir noch keine verlaſſige Mitthei
lung erhalten können. Poſitiv iſt es, daß der Kurfurſt für
heute hier in ſeinem Gartenpalais erwartet war. Eine Verſion
von der Ankunft des Herrn Haſſenpflug in unſerer Stadt
wird in unterrichteten Kreiſen fur ungegrundet erklärt. Wir
wüßten in der That nicht, was Hr. Haſſenpflug in Frankfurt
würde thun wollen. Seine Entlaſſung ſoll übrigens bereits in
Hannover von dem Kurfuürſten ausgeſprochen worden ſein. Die
Dimiſſion ſeiner beiden Collegen, welchen er nur allzu ſehr zu
imponiren wußte, wird nicht ausbleiben können.

Frankfurt a. M., d. 16. September, Nachmittags
3 Uhr. Der Kurfürſt von Heſſen iſt hier eingetroffen, auch

Geſtern wurde in Kaſſel das Ver
faſſungsfeſt würdig begangen. tHannover, d. 14. Sept. Dem H. C. wird von hier
geſchrieben: Wie man hoöört, hat der König das Erſuchen des
Kurfürſten von Heſſen um militairiſche Jntervention geradezu
abgeſchlagen. Die Abreiſe des Kurfuürſten ſoll nicht den
Zweck haben, die Regierung aufzugeben ſondern nur dieſe von
Kaſſel an die entgegengeſetzte Seite des Landes zu verlegen.
Hier herrſchte ſchon bisher allgemeiner Unwille darüber, daß
der Kurfurſt die Dinge in ſeinem Lande auf die Spitze trieb
und den Fehler, Haſſenpflug zum Miniſter genommen zu ha-
ben, durch neue fehlerhafte Maßregeln verſchlimmerte. Noch
höher iſt aber der Unwille dadurch geſtiegen, daß der Kurfurſt
ohne eigentlich nöthigende Grunde Kaſſel verlaſſen hat und noch
dazu in einer Weiſe, die einer Flucht ähnlicher ſieht, als einer
Reiſe.

Dresden, d. 16. September. Wie wir vernehmen, iſt
der Kaiſer von Oeſterreich, vom Grafen Grunne begleitet,
ohne daß die entfernteſte Andeutung ſeiner Abſicht vorhergegan-
gen war, geſtern Vormittag in Villnitz eingetroffen und hat den
Prinzen Albert mit einem Beſuche überraſcht. Zu der Mittags
in Pillnitz ſtattgefundenen Tafel wurden die Miniſter zugezogen.
Gegen Abend hat der Kaiſer Pillnitz wieder verlaſſen, um nach
Boööhmen, zunachſt nach Loboſitz, zurückzukehren.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 14. September. Unterm 7. d. M.

hat der außerordentliche Regierungskommiſſair in dem Herzog-
thum Schleswig, v. Tilliſch, eine Bekanntmachung erlaſſen,
wodurch die Zollgränze zwiſchen Jütland und Schles-
wig am künftigen 7. October a. e. aufgehoben wird
und die Branntweinsabgaben (wie in Daänemark) ein-
geführt werden.

Griechenland.
Der Morder des griechiſchen Kultusminiſter iſt ein Mainote,

der das Verbrechen aus Privatrache verübt hat. Derſelbe
iſt verhaftet. Herr Paikos hat einſtweilen das Kultusminiſte-
rium übernommen. Der Vorfall hatte großen Eindruck ge
macht, jedoch fiel keine Unruhe vor.
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Merſeburg. Das 35. Stück des Amtsblattes der hieſigen Kö
uigl. Regierung enthält Folgendes:

10
4) Ephorie Elſterwerda. Jn Bockwitz wurden: 1) durch freiwillige Gaben die Koſten zur Reparatur und Verzee erung der Orgel

Wir bringen die in den letztverfloſſenen Monaten dieſes Jahres vor mit 208 Thlr. 20 Sgr., einſchließlich eines Beitrags des Patrons, Gra
genommenen und uns angezeigten thätigen Beweiſe eines in unſerm Ver fen v. Einfiedel, von 50 Thlr. zuſammengebracht 2) durch Bemühung der
waltungsbezirk fortlebenden kirchlichen Sinnes mit belobender Anerken- (Jugend, in Verbindung mit einzelnen Gemeindegliedern, zwei Kanzelbe-
nung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß: kleidungen von Mancheſter, eine violett mit goldnen, eine ſchwarz mit ſil

1) Ephorie Delitz ſch. Jn Delitzſch ſind der Stadtkirche von ei bernen Franſen für die Kirche angeſchafft 3) der letztern Seitens der Ge-nem Ungenannten zwei Paar große Altarkerzen geſchenkt worden. Jn meinde zwei Altarbekleidungen eine viele J
Cletzen ſind der Kirche: a) von dem Pfarrer Kunath ein Paar Altar andere roth, beide mit goldenen Franſen, geſchenkt; wozu 4) noch zwei
leuchter aus Gußeiſen b) von der Frau Johanna Dorothea Reiche geb. neue Altartücher, weiße Vorhänge der Sacriſtei, ein Krankenkelch nebſt
Schönbrodt zu Beuden eine Communionkanne aus Neuſilber verehrt worden. Futteral und Patene, ſowie Seitens des Patrons zwei große broncirte

2) Ephorie Eckartsberga. Jn Burgholzhauſen hat der Graf Altarleuchter im Werthe von 20 Thlr. kamen.
Marſchall einen neuen Kirchthurm für 800 Thlr. bauen laſſen, zur Re 5) Ephorie Heldrungen. Jn Hauteroda hat der Oekonom Jo-
paratur der Kirche 234 Thlr. gegeben und von der Gräſin iſt die Kirche hann Chriſtian Steinbach der Kirche einen Kronleuchter von 50 Thlr. an
mit einer neuen Orgel im Werthe von 300 Thlr.
Gernſtedt hat die Gemeinde aus eigenen Mitteln eine neue Orgel ſür 350 Wachskerzen zu verſehen.

In Taugwitz hat der Fleiſchermeiſter Ketz der Kirche Geſchenk von 22 Thlr.Thlr. angeſchafft
eine zinnerne Commun onkanne verehrt. Jn Tromsdorf haben einige un
genannte Frauen eine neue Altarbekleidung von blauem Tuch mit Franſen
und zwei blaue Merinovorhänge zu beiden Seiten
zum Geſchenk gemacht.
der Kirche ein Cruciſix für 6 Thlr. geſchenkt.

Gößnitz ſind durch Gaben der Liebe für die Kirche
Paar zinnerne Altarleuchter 2) ein gußeiſernes
Taufſtein nebſt Bekleidung von blauem Tuch 4)

Jn Thüsdorf hat der
In Schimmel haben die j Kanzel und Altarbekleidung einen freiwilligen Beitrag von 5 Thlr. 1Gemeindeglieder für die Kirche eine Kanzelbekleidung und Vorhänge an Sgr. 6 Pf. geleiſtet. 8 9 hlr. 13

der Eingangsthüre der Sacriſtei von blauem Thibet machen laſſen. Jn Betleidung des Taufſteins geſchenkt.

beſchenkt worden. Jn Werth mit dem Verſprechen verehrt, ihn bis an ſein Lebensende mit
Derſelbe machte ſchon früher der Kirche ein

6) Ephorie Herzberſg. Jn Herzberg wurde von einem unge
nannten Ehepaar der Kirche eine ſilberne Weinkanne verehrt. Jn Ahlt-
dorf hat ein ungenanntes Gemeindeglied der Kirche eine ſchworze Altar
und Kanzelbekleidung geſchenkt. Jn Hohenkunsdorf hat die Gemeinde zur

des Altars, der Kirche

Außerdem pur von einem Gemeindegliede eine

c n Altherzberg erhielt die Kirche:beſchafft worden 1) ein a) von einem Hausvater 5 Thlr. zur Belegung des Altarplatzes mit S

Crucifix 3) ein neuer pichen und 2 Altarkerzen b) von einem Ungenannten 50 Thlr. als An
eine Altar und Kanzel- fangskapital zum Thurmbau. Jn Arensneſta wurde der Kirche: a von

vekleidung von blauem Tuch 5) Vorhänge von blauem Thibet zu den einer Auszüglerin daſelbſt eine Kanzelbekleidung von blauem Zeuge mit
Eingängen der beiden Seiten des Altars. Jn Memleben hat ein Unge- Blumenkranze von einer momentan dort anweſenden Jungfrau eine
nannter der Kirche ein Crucifix mit broncirtem Körper geſchentt. Jn ſauber und kunſtvoll gehäkelte Altarbekleidung verehrt. Jn Buckau erhielt
Zeisdorf hat die Frau Kammermuſikus Tiſchner bei Gelegenheit der Taufe
ihres Kindes der Kirche verehrt: 1) eine weißbatiſtne Taufſteinbekleidung

die Kirche a) von einem Ungenannten 25 Thlr. z ff izur Beſchaffung einerneuen Altarbekleidung b) von dem Hüfner Bader daſelbſt e Volles
mit Spitzenbeſatz; 2) ein Taufkiſſen mit Wolle und Perlen geſtickt. Jn weißes rothgeſtreiftes Tuch zur Bekleidung des Taufſteins.
Bitterode hat ein ungenanntes Gemeindeglied der Kirche eine Taufſtein- 7) Ephorie Lauchſtädt. Jn Dörſtewitz wurden der Kirche von
vekleidung von blauem Thibet mit ſilbernen Treſſen nebſt weißer Decke einem ungenannten Gemeindeglied Behufs Ausſchmückung des Altars zwei

geſchenkt.
3) Ephorie Eilenburg. Jn Goſtemitz

einer ungenannten Familie eine weiße Altarüberdecke.

unter Glas und Rahmen gefaßte farbige Lithographieen, wovon die eine

a
e

Bekanntmachungen.
Zum Verkaufe des zu dem Mente-

ſchen Nachlaſſe gehörigen, hier an der
Kuttelbruücke belegenen Hauſes Nr. S5l,
die Kanone genannt, an den Beſtbieten
den habe ich Licitarionstermin auf

den 10. künftigen Monats
Nachmittags A Uhr

in meiner Wohnung anberaumt, wozu
Kaufluſtige eingeladen werden mit dem
Bemerken, daß in dem Hauſe viele Jahre
hindurch Material und Victualienhandel
ſchwunghaft betrieben iſt.

Halle, den 16. Sept. 1850.
Der Rechts-Anwalt Ebmeier.

300 ſind ſofort auf ſichere Grund-
ſtücke auszuleihen. Näheres Fleiſchergaſſe

Nr. 1169. Schröter.
Einen Kellnerburſchen, ſo wie ein or-

dentliches, ehrliches Mädchen zur Haus-
arbeit ſucht zum 1. October

Guſtav Rinck, Conditor.
Hornſpane ſind zu verkaufen große

darſtellt, zum Geſchenk gemacht. (Beſchluß folgt.)

eutſche A g.Auf das am 1. October beginnende neue Abonnement dieſer Zeitung wer-
den bei allen Poſtaämtern des Jn und Auslands Beſtellungen angenommen. Sie
erſcheint täglich zwei mal, Vormittags 11 Uhr und Abends 5 Uhr, und wird
nach auswärts überall, wohin eine zweimalige Poſtverbindung von Leipzig aus ſtatt
findet, mit der erſten nach der Ausgabe abgehenden Briefpoſt verſendet. Der Preis
iſt vierteljährlich für Sachſen 2 Thlr. für alle andern deutſchen Staaten 2 Thlr.
Imserate finden durch dieſe Zeitung eine weite Verbreitung und werden mit 2 Ngr.
für den Raum einer Zeile berechnet.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung hat ſich ſeit ihrer Umgeſtaltung viele neue
Freunde erworben und beſonders iſt der Kreis ihrer Leſer in dem letzten Quartal be
deutend größer geworden. Die Herausgeber finden hierin die Aufforderung, das Blatt
in der bisherigen Richtung fortzuführen ſie werden unverbrüchlich an dem Motto

u T n Freiheit Geſetz feſthalten und in diem Sinne mir beſonnenem Freimuth die deutſchen wie die ſpeciell ſächſihältniſſe behandeln. 4 ß ſchſiſchen Ver
Gutzkow's intereſſanter Roman „„Die Ritter vom Geiſte“ wird auch in

dem neuen Quartal in dem der Deutſchen Allgemeinen Zeitung beigegebenen
Literarilch- artiſtilchen Beiblatte mitgetheilt. Das neue Quartal wird den zwei
ten Band deſſelben bringen. Der erſte Band iſt in einer beſondern Ausgabe zu dem
Preiſe von 1 Thlr. in allen Buchhandlungen zu erhalten.

Leipzig, im September 1850.

erhielt die Kirche von Chriſtum am Oelberge betend, die andere die Kreuzesabnahme Chriſti

llgemeine Zeit

F. Brockhaus.
Steinſtraße Nr. 132.

Die neueſten Façons von Winter-
Mützen empfiehlt zu billigen Preiſen

Eine Partie vorjahrige Winter Mützen Alle Sorten Glacé- Handſchuhe werden
empfiehlt, um damit gänzlich zu raumen, ſchön und billig gewaſchen bei
zu auffallend billigen Preiſen Friedrich Zimmermann

Friedrich Zimmermann. Friedrich Zimmermann. am Markt Nr. 942.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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